
Zur Htschichle des Klosters Konen.
Von Obcrpfarrer H. Nagelschmitt in Zülpich.

Zu den Klöstern im Erzstlftc Köln, welche Jahrhunderte hindurch
geblüht haben und untergegangen sind, ohne daß man ihre Geschichte st
aufgezeichnet und der Nachwelt überliefert hätte, gehört auch das Kloster
Hallen. Dasselbe liegt in dem Dorfe gleichen Namens, südlich (7 Mi¬
nuten) von Zülpich. Das Dorf hat 500 Einwohner und gehört zur
Pfarrei Zülpich. Hoven ist das germanische Aufan, welches mit dem
römischen Tolbiaeum in unmittelbarer Verbindung stand. Die von
Trier nach Köln führende große Militärstraßc durchschnittHolleu wie
Zülpich, und wohnten hier wie dort zur Rechten die Römer, zur Linken
die Germanen. Zur Rechten, gerade an der Stelle, wo das Kloster
Hollen liegt, wurden bis in die jüngste Zeit zahlreiche römische Funde
gemacht. So fand man z. V. im I. 1591 im Klostergarten in der
Nähe der Kirche, an deren Stelle früher ein Bachustempel gestanden
haben soll, eine Statue des Bachus, welche Graf Hermann llon Man-
derscheid-Blankenheimfür seine Sammlung llon Kunst- und Alterthums-
schützcn erwarb. Am Fundorte ließ er ein Kreuz aufstellen mit einer
auf den Fund bezüglichen Jnschriftst. Die Statue ist llerlorcn ge¬

st Geschichtliche Nachrichten Wer das Kloster Hoven finden sich nur in einem
Programme (1866) des Gymnasiums zu Diiren von dem in Hoven gebürtigen Neli-
gions- und Oberlehrer a. D. Herrn Arnold Elvenich, welchem gestattet war, die
im Staats-Archiv zu Düsseldorf befindlichen, auf das Kloster Hoven bezüglichen Ur¬
kunden zu benutzen. Von diesen Urlunden sind in Lacomblets Urkundenbnchsür die
Geschichte des Niedcrrheins manche abgedruckt. Bei meiner Arbeit lagen mir außer
verschiedenen andern Notizen das Programm und das Urkundenbuchvor; die in letzte¬
rem abgedruckten Urkunden habe ich bloß citirt, die in dem Programm veröffentlichten
m> den Originnlien anfs Neue verglichen und hier beigefügt. Für die Vergleichung
bin ich Herrn Archivrath IN-. Hartes) dankbar verpflichtet.

2) Iltnstris Ilormannus, oornss eis Nnncksrsoüöicl st Ulanlrönlrsiin, aorrsönsu
Annalen des bist. Vereins. 1
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gangen, eine Kopie derselben befindet sich aber auf der Eisenhütte
zu Jünkrath, Noch vor zwei Jahren wurde beim Ausgrabcn eines
Regensarges im Klosterhofe in einem aus römischen Dachziegeln her¬
gestellten Verstecke eine interessante Sammlung römischer Küchengcschirrc
gefunden: Kruge mit einem und mit zwei Henkeln, Töpfe, Schüsseln,
Becher aus gewöhnlichem Thon, eine Schüssel und ein Napf, auf welchem
die Buchstaben öiLV? eingeritzt sind, aus torra sigillata. Inter¬
essanter als diese Sachen sind: ciir Glastellerchen (0,09 M. Durch¬
messer), ein Glasfläschchen (0,07 M. hoch, 0,06 M. Bauchweitc, 0,02 M,
Halsweite) nebst Resten von ähnlichen Fläschchen und ein viereckiges
Schiefcrplüttchen (0,08 M> lang, 0,06 M, breit, 0,01 M, dick). Es ist dies
ein Plättchen, dessen sich die römischen Aerzte und Salbenarbciter be¬
dienten, um ihre Medicameutc darauf zurecht zu machen^). In der
Mitte desselben ist durch längeren Gebrauch eine kleine Vertiefungent¬
standen, und sind Flecken darauf sichtbar, welche Tropfen von Essenzen
zurückgelassenhaben. Hieraus läßt sich schließen, daß alle die Ge¬
schirre einem an dieser Stelle wohnenden Arzte oder Salbenbereiter
zugehört haben, der sich letzterer Gegenstände zu pharmaceutischen
Zwecken bediente. Die Sachen wurden vielleicht bei einem Kriege ver¬
graben und, weil die Familie während desselben zu Grunde ging, nicht
mehr gehoben 2).

Die in Aufan ansässigen Germanen gehörten zum Stamme der

udimbissus st vii-Zirmin Imius sosucidii vsstmliuin Iclolura Lnsobi kiue avadi

iuc^us ittius losuru stü^isin Irans rsxoni sussib anno Donrini 1L91 msuso Ilo-
vsnrbri.

1) Vgl. Jahrbücher des Vereins von Alterthumsfrcunden im Nheinlande, XVIÜ,

S. 2S1. Monatsschrift für rheinisch-westfälische Geschichtsforschung und Alterthumskunde
von R. Pick, H. 12, S. S91.

2) Am 17. März v. I. wurde am entgegengesetzten Ende der römischen Stadt

beim Umarbeiten eines Zicgelfeldes der Gebr. Kolter ein vom Herrn Oberlehrer Dr. Faß

zu Bedburg in der „Monatsschrift für rheinisch-westfälische Geschichtsforschung und

Alterthumskunde von N. Pick" I. Jahrg. H. 4 S. 188 beschriebener antiquarischer Fund

gemacht, bei welchem ähnliche Gefäße vorkommen. Kurz nachher fand man nahe bei

dem Fundorte dieser Gefäße auch ein solches viereckiges Schieferplättchen (0,12 M, lang,

0,07 M. breit, 0,01^ M. dick), welches ohne Zweifel zu diesen Gefäßen gehörte.

Auch bei diesem Funde waren solche kleinere Gefäße, wovon zwei den Eindruck machen,

als wenn sie mit schwarzem Firniß überzogen wären. Sie dürften ebenfalls von einen«

Arzte oder Salbenbcreitcr herrühren, und die schwarze Farbe könnte bei dem Gebrauche

derselben zu pharmaceutischen Zwecken entstanden sein. Bei denselben lag eine MW

des Kaisers Trajan. Damit wäre für die Zeitbestimmung des Fundes wenigstens ein
Anhaltspunkt gegeben.
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Ubier, bei welchem der Matronenkultmehr als bei einem anderen deut¬
schen Stamme verbreitet war; aus drei zwischen Hoden und Zülpich
gefundenen Altarsteinengeht hervor, daß an diesem Orte die Anfa-
uischcu Matronen verehrt wurden. Einer dieser Steine z. B- trägt
die Inschrift: üeutanis Wulus Valorirm kirsus et lustina vrsa votnin
solvernut Inbantes marito. Der Stein fand sich früher auf demNath-
hause zu Zülpich, ist aber nunmehr der Bonner Sammlung einverleibt').

Das Kloster Hoden wurde, wie der Domdechant Johann von
Trier in einer darauf bezüglichen Urkunde aus dem Jahre mittheilt^),
im I. 1188 gegründet. Die Veranlassung dazu war der Umstand, daß
das St. Thomaskloster zu Trier, dessen Bewohnerinnen nach der Regel
des h. Bencdictus lebten, so überfüllt war, daß die geistlichen Frauen
nicht länger mehr in demselben zusammen wohnen konnten. Sie hatten
sich deßhalb mit Zustimmung des Bischofs von Trier an den Erzbischof
dou Köln, Philipp von Heinsberg, gewandt mit der Bitte, ihnen im
Erzstifte eine Stelle anzugeben, wo sie eine neue Niederlassung ihres
Ordens gründen könnten. Dieser wies ihnen zu dem Zwecke einen Ort
bei Zülpich (apuck Tnlpetuin) an, und wurde bei Ucbersiedclungeines
Theiles der Trierer Klosterfrauennach diesem Orte vereinbart, daß
die zu St. Thomas verbleibenden Nonnen die Accker und Weinberge
behalten sollten, welche das Kloster in der Diöcese Trier besaß, wohin¬
gegen die Klosterfrauenbei Zülpich als Eigenthum die Accker und
Weinberge erhalten sollten, welche das St. Thomasklvster in der Erz-
diöcese hatte. Von den jährlichen Einkünften, die das Kloster aus der
Stadt Köln bezog, sollten demselben 5 Mark verbleiben, das klebrige
den Klosterfrauen bei Zülpich zufließen, das Haus zu Köln aber, welches
ein gewisser Hermann, Bürger von Köln, dem St. Thomaskloster ge¬
schenkt hatte, sollte nach dem Tode desselben getheilt werden, die eine
Hälfte bei St. Thomas verbleiben und die andere in den Besitz der neuen
Niederlassung bei Zülpich übergehen. Dieser Ort apucl Tulpetnm,
wohin ein Theil der geistlichen Frauen aus St. Thomas übersiedelte,
ist Hoven.

Als sie ankamen, werden sie sich mit einem nothdürftigen Unter¬
kommen und einem Betsaale haben begnügen müssen. Zum Baue eines
Passenden Hauses und einer Kirche konnten sie nicht sofort schreiten,
weil ihnen dazu noch die Mittel fehlten. Diese wurden ihnen aber

1) Ueber die in Hoven und Zülpich gefundenen Matroncnstcine vgl. IZruwbaeii
U l. kü. 541—544.

2) Lacomblet, Urrundenlmch I, Nr. 512.
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bald reichlich geboten durch die h. Geist-Bruderschaft zu Zülpich, Es
waren nämlich in der damaligen Zeit, wie eine bezügliche Urkunde des
Erzbischofs von Köln, Philipp von Heinsberg, aus dem 1.1190') mit¬
theilt, eine große Anzahl von Geistlichen und Laien der Christianitcit
Zülpich zu einer Bruderschaft (in bonaras spiriwK parael^ti) zusammen¬
getreten, um Gott durch Gebet und Almosen zu dienen (ut cloo in
oloomosinis et orationidns serviretur), und hatten die Bruderschaft
aus ihren Mitteln mit Vermögen ausgestattet. Der Erzbischofvon
Köln, Philipp von Heinsberg, hatte der Bruderschaft nicht allein seine
Genehmigung ertheilt, sondern sich auch selbst in dieselbe aufnehmen
lassen. Das war denn die Veranlassung, daß in der Folge noch mehr
Geistliche und Laien in sie eintraten, und gab Gott, wie es in der
betreffenden Urkunde heißt, es auch der Matrone Jda von Hengcbaclst)

1) Lacomblet, Urkundenbuch I, Nr. S26. Als Betheiligte bei der Errichtung der
Bruderschaft werden in der Urkunde genannt: „dnno ötsoanns. ^äolxtnrs äseuum.
Lldsro xastor in IVitirsrüs. dsrarcius xastor u4 s. xstrrrirr irr Tulpsto. Io-
duirrrss xasior in Ovnskirksrr (Weißkirchen).sb xrscissessor ouus IZxxo. Ivauns
Na s. Nurtino. Lnnrucins in Itluttrsnu. Imioi cznogus 6o4skri4ns 4s IVoilcsnburg.
UtriÜMus 4s llulxsto. Oanz-st vioinns sjus. 0nnru4ns Iratsr sjns. Ilsnrieus bloz--
ssvinns. Ilsrirnunnns 4s llovsn. st trutsr sjus Lnnnu4ns. Ilsni'igns Uroitst. ot
gnam xinrss atii." Von dieser Bruderschaft geschieht in späteren Urkunden keine
Meldung mehr, sie scheint mit der Uebergabe ihres Vermögens an das Kloster ihre Thätig¬
keit zum Abschlüsse gebracht zu haben.

2) Der Stammsitz der Edelhcrren von Hengebach ist die Burg Hengebach,das
jetzige Heimbach an der Roer im Kreise Schleiden,3 Stunden von Zülpich. Die
Ruinen der alten und festen Burg, welche den Flecken Heimbach überragen, sind noch
vorhanden und werden wegen ihrer romantischen Lage häufig besucht. Der Name
kommt her von dem daselbst sich in die Roer ergießenden Bache. Eine Urkunde vom
1.1069 sagt: ubi HsirrAsdalro inttuit Rnram. Lac. U.-B. I, Nr. 212. Die Wort¬
bildung ist die nämliche wie bei dem italienischen^<zuuxsn4suts. Aus der Burg war
früher ein Grafengeschlechtvon Hengebach ansässig (AegidiusMüller, Beiträge zur
Geschichte des Herzogthums Jülich, Bd. II, S. 4—16), und erscheinen zuerst Edelherrm
von Hengebach in Urkunden Kölner Erzbischöfeaus den Jahren 1694, 1112, 1121,
1136, 113S. (LacombletU.-B. I, Nr. 249, 289, 324, 329). Die Herren von Henge¬
bach besaßen in der Zülpicher Gegend viele Grundgüter und Mitglieder der Familie
bekleideten verschiedene Aemter. So war z. B. Theuderich von Hengebach im I. 114Ü
Vogt von Zülpich (Lacomblet U. B. I, Nr. 341), Walter von Hengebach im I. 1146
Vogt der Abtei St. Martin zu Köln und Vogt des Prämonstratenser-Klostcrs Füsscnich
bei Zülpich (Lacomblet U.-B. I, Nr. 349), Hermannvon Hengebach im 1.1166 Vogt der
Propstei in Zülpich (Lacomblet U.-B. I, Nr. 420). Der in der Urkunde genannte
minderjährige Theuderichist der Sohn dieses Hermann, und ging die Vogtei von Zülpich
auf seinen väterlichen Oheim, den ebenfalls in der Urkunde genannten Eberhard über,



und ihrem minderjährigen Svhne Thcoderich in den Sinn, sich in
die Bruderschaft aufnehmen zu lassen. Diese kamen nun zum Erzdischof
und verzichteten in Gegenwart und unter Zustimmungdes Propstes
Theuderich zu den hh. Aposteln iu Köln, Vormund jenes jungen Edel-
hcrr», und der übrigen Verwandten und Erben desselben zu Gunsten
der h. Geistbrnderschaftauf die Patrouatkirchc sud tit. kZ. U. V. ot 8t.
Uuximini, welche sie in Hoven besaßen. Zu dieser Kirche war, außer
einigen iu Hoben an der rechten Seite der Römerstraßc gelegenen
Hausern, das Dörfchen Floren eingcpfarrt. Der Erzbischof bestätigte
diese Zuwendung. Auch schenkte Theodcrich mit Genehmigung seines
Vormundes der Bruderschaft eine Mühle (die sogenannte Nonnen-Mühle
iu der Gemeinde Löbenich), welche er bei Hoben besaß. Nach dem Tode
dieses Theodcrich bestätigten sein Oheim und Erbe, Edckhcrr Eberhard
von Hengebach, welcher auch Vogt bon Zülpich war, seine Gemahlin
Jutta und deren ältester Sohn Wilhelm, später Graf bon Jülich,
diese Schenkungen.Auch Gottfried bon Heinsberg, Bruder des Erz-
bischofs, schenkte der Bruderschaft pro roiuaäio aiümuo suuo seinen
Allodialhof, den er zu Kcsscnich (im Kreise Euskirchcu)besaß.

Die Patrouatkirchc mit allen genannten Gütern übertrug nun die
h. Geist-Bruderschaft der neuen klösterlichen Niederlassung zu Hoben.
Der Erzbischof bestätigte diese Schenkung und in demselben Akte noch
eine andere bon 30 Morgen Ackerland bei Gymnich (Kreis Euskirchen),
welche Bruder Erwin dem Kloster gemacht Haltes.

So waren denn die Klosterfrauen kurz nach ihrer Ucbersicdelung
nach Hoven schon zu einem ziemlich bedeutenden Vermögen gelangt.

welcher später als Conventual in das Kloster Hoven eintrat. Nachdem die Herrschaft
Hengebach gegen das Jahr 1240 mit der Grafschaft Jülich vereinigt worden war,
hielten die Grafen von Jülich sich häufig vorübergehend auf der Burg auf und stellten
daselbst verschiedene Urkunden aus. Seit dem 16. Jahrhundert wurde die Burg ver¬
nachlässigt und zerfiel nach und nach. Weitere Nachrichten über Hengebach finden sich
in den erwähnten Beiträgen zur Geschichte des Herzogthums Jülich, Bd. II, S. 1—49,
und indem Schriftchen von Christ. Quix: „Die Grafen von Hengebach u.s. w. Aachen 1389."

1) Die Urkunde ist wahrscheinlich in Zülpich aufgenommen, weil kaum anzu¬
nehmen ist, daß alle dabei Bctheiligtcn weithin zum Erzbischof(vsnionbssin nostrarn
xraosslltiamZ gereist sein sollten. Die Stadt befand sich seit dem I. 1124 als 0a-
strum episenMlg im Besitze der Erzbischöfe von Köln und verblieb ihnen mit wenigen
Unterbrechungen bis zur französischen Occupation.Hier hielten die Erzbischöfe sich zum
öftern auf. Bei seinem hiesigen Aufenthalte im I. 1124 stiftete Erzbischof Friedrich l.
von Köln auf seiner Burg eine Propstei für die Abtei Siegburg bei St. Peter (der
jetzigen Pfarrkirche) zu Zülpich, und wies derselben sein neben der Kirche gelegenes Haus
und manche andere Güter an.
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Sie hattm bereits emc Kirche, welche allerdings nicht sehr geräumig
sein mochte; denn es war, wie gesagt, zu derselben außer einigen
Häusern in Hoven nur das Dörfchen Floren st, südlich (10 Minu¬
ten) von Hoven gelegen, eingepfarrt, welches gegenwartig 57 Ein¬
wohner zählt, mit Hoven zu einer Kapcllengemeinde vereinigt ist
und ebenfalls zur Pfarrei Zülpich gehört. Das Dorf Hoven hatte
seine eigene Pfarrkirche snd tit. stus. NurMratlme, welche noch besteht.
Ob die Kirche sud tit. ö. N. V. ot 8t. Auximini, wozu Floren
gehörte, an der Stelle gestanden, wo sich die jetzige Klosterkirche be¬
findet, läßt sich nicht bestimmen, ist aber wahrscheinlich; denn der
alte von Floren nach Hoven führende Weg nimmt seine Richtung ans
das Kloster und läßt sich daraus schließen, daß daselbst auch die frag¬
liche Patronatkirche stand. Diese Kirche blieb bis zum Jahre 1525
als eine vom Kloster unabhängige Pfarrkirche der dazu gehörigen Ge¬
meinde Floren bestehen und hatte bis dahin ihren Pfarrer, der das
Vermögen der Kirche und Pastorat selbstständigverwaltete. Die Nonnen
hatten nur das Patronatrechtund ließen den Klostcrgottesdienstdurch
ihre Klostergeistlichenhalten. Die Kirche mit ihrem Zubehör wird
auch in unmittelbarer Verbindung gestanden haben mit dem Terrain,
welches der Erzbischos Philipp von Köln den Nonnen zu ihrer neuen
Niederlassung geschenkt hatte und ziemlich umfangreich gewesen sein muß.

1) Der Name wird von der heidnischen Göitin Flora abgeleitet, welche dort

verehrt worden sein soll. Jedenfalls ist er vorrömischem Ursprungs; denn vor Jahren

wurden dort Mauerreste gefunden, welche schließen ließen, daß sie von römischen Bädern

herrührten. Es ist dies um so wahrscheinlicher, als es in dem nahen höher gelegenen

Zülpich, dem damaligen Hauptorte, wie auch jetzt noch, an Wasser fehlte, im tiescr

gelegenen Floren aber, welches ein Bächlein und Wasser in Fülle hat, sich Vorrichtungen

zu Bädern, welche den Römern Bedürfniß waren, leicht treffen ließen. Römische Münzen,

Backsteine und Dachziegel werden dort noch immer gefunden. Vor etwa 5 Jahren

wurde allda an der nach Zülpich führenden Straße beim Pflügen ein römisches Grab

entdeckt. Es bestand aus einem etwa Ipz Ellen langen, 1 Elle breiten und ebenso hohen

rothen Sandsteine, in welchen die Grabhöhlung ausgehauen und mit einem großen

Steine bedeckt war. In der südlichen Wand war eine Nische und in der nördlichen

ein Bänkchen ausgehauen. Ich kam hinzu, als der Inhalt leider von Burschen, welche

wahrscheinlich Schätze zu finden hofften, bereits zerstört war. Nach den Scherben zn

urtheilen, befand sich in demselben auch ein etruskisches Tongefäß mit gepreßten Mustern.

Der Eigenthümer des Ackers schenkte mir das Grab, welches ich in meinem Garten

aufstellen lassen wollte. Ich beauftragte einen Mann mit dem Ausgraben, hatte mich

indessen nicht an den rechten gewendet, denn in einer Nacht wurde das Grab, wahr¬

scheinlich von Solchen, welche ärgerlich waren, daß ich sie den Taglohn nicht hatte ver¬

dienen lassen, zerstört. Ungefähr eine Elle tief lagen neben dem Grabe Holzkohlen,

woraus zu schließen war, daß die Leiche an derselben Stelle verbraunt worden war.



Nachdem die Klosterfrauen in den Besitz hinreichender Mittel ge¬
kommen und inzwischen auch die Bestätigung des Papstes Cölestin III.,
welche die erste Äbtissin Jutta für die ucuc Niederlassung nachsuchte
und unterm 12. Novemb. 11911) erhielt, eingetroffen war, konnten sie
zum Baue eines Klosters schreiten. Sie fanden in der Nähe einen
reichen Vorrath von Baumaterial in den Ruinen der zerstörten rö¬
mischen Stadt ll'olbiaeum, und verwendeten die rothen und grauen
Sandsteine, welche die Römer zu ihren Wohnungen und Befestigungen
massenhaft aus der nahen Eifel herbeigeschleppt hatten, zum Baue des
Klosters und Umfriedigung eines Terrains von 16 Morgen mit einer
hohen und starken Mauer, in dessen Bereich Kloster und Kirche zu
liegen kamen. Die ursprünglichen Verhältnisse,welche an der jetzigen
im Jahre 1727 nach einem Brande umgebauten Kirche noch sichtbar
sind, lassen schließen, daß die Kirche um die damalige Zeit gebaut
worden ist.

Im I. 1200 erhielt das Kloster eine neue Schenkung. Ritter
Rvrich von Erlcpe (Erp, Kreis Euskirchen), welcher im Dorfe Erp ein
Allod mit einem dazu gehörigen Hofe von dem Grafen Lothar von
Hochstadcn erblich zu Lehen hatte, verzichtete in Gegenwart des Erz-
bischofs Adolph I. von Köln auf dies Allodialgut nebst dem Hofe
um 70 Mark, welche das Kloster Hoven bezahlte, und nun schenkte
Lothar das Gut dem Kloster zu einer Meßstiftung (super alkare äei
gnoä osk iu Ilovau. cleo ok beatme Nariae ek b. Naximino libere
oMIit)2). Derselbe Lothar von Hochstaden, auch Graf von Ahr,
schenkte später (zwischen 1208 und 1216) dem Kloster eine Holzbe-
rcchtiguug im Walde Hizbruch, welche er und der Graf von Jü-
lich gemeinschaftlichbesaßen. In der von ihm ausgestellten Urkunde")
fungiren als Zeugen Erzbischof Thcoderich von Köln, Gerard Graf
von Ahr, Wilhelm Graf von Jülich und dessen Vater Everhard.
Dieser Everhard von Hengebach, der Vater des Grasen Wilhelm III.
wn Jülich, ist derselbe, welcher mit seiner Gemahlin Jutta und diesem
seinem ältesten Sohne im Jahre 1190 die Schenkung Theuderichs von

1) In dieser Bcstätigungsbullc des Papstes Cölestin III. (1191 — 1198) wird
das Kloster ein Benediktiner-Kloster genannt, während es in späteren Urkunden als
Zisterzienser-Kloster bezeichnet ist. Dies hat darin seinen Grund, daß die Klosterfrauen
Zu Hoöen sich zwischenzeitlich entschlossen hatten, die strengere Regel des h. Bernhard,
des Stifters des Cisterzienscr-Ordcns(1113), anzunehmen. Beilage I. Vgl. üaW ksx.
üoutik. S. 889 Nr. 10324.

2) Lacomblct,U.-B. I, Nr. 570.
3) Lacomblet,U.-B. II, Nr. 55.
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Hengebach an die y. Geist-Bruderschaft zu Zülpich bestätigte. Eber¬
hard von Hcngcbach war der Bruder des Grafen Wilhelm II, vm
Jülich, mit dem Beinamen der Große. Als dieser gegen Ende de-
Jahres 1207 H kinderlos auf seinem Schlosse zu Niedeggcn starb, hätt
ihm sein Oheim Evcrhard in der Regierung folgen müssen; dieser aba,
welcher bei dem Tode des Bruders bereits 70 Jahre zählte, übertrug
die ihm anerfallene Grafschaft Jülich sofort seinem ältesten Sohuc
Wilhelm, welcher als Wilhelm III. die Regierung antrat, und begab
sich nach dem Tode seiner Gemahlin Juttas in das Kloster Hoben,
um das Ordensgewand zu nehmen und dort die letzten Jahre seines
Lebens in stiller Zurückgezogcnheitzu beschließen.Als solcher er¬
scheint er in einer Urkunde des Erzbischofs Engelbert I. von Köln
aus dem Jahre 1218 Z. Everhard von Hengebach trug Güter zu
Floren bei Hoven vom erzbischöflichen Stuhle zu Lehen und hatte
einen Theil davon, 60 Morgen Ackerland, dem Kloster Hoven bereits
gegen Zins übergeben. Nun als Conventual in das Kloster eingetreten,
übertrug er mit Genehmigung seines ältesten Sohnes Wilhelm und
der übrigen Erben das Recht, welches er ans das gedachte Ackerland
hatte, frei an das Kloster Hoven. (Ickom tarnen Uverlraräus, uä
euuckein eonventuin assninto relignouis lraditu llivertens,
guiclguicl suris in donw a oonvsntu eoinparatis Irabuit, ounr eonsensu
Ireroclunr trliornnr seiliest IVillrolrni, eornitis luliaeensis, llReoäerici,
lüverlraräi et tiliaruin lutte, Uclsllriläis, ^leiäis, ipsi eonvontui libere

1) Cäsar, von Heillerbach, Dialog, inirao., äist. XII oap. V.
2) Nachdem Everhard von Hengebach als Conventual in das Kloster Hov»

eingetreten war, ließ sich Wilhelm im Jahre 1209 von dem Pfalzgrafen Heinrich
mit der Vogtei Über die erzbischöflichc Stadt Zülpich belehnen (Lacomblet, ll.-B. II,
Nr, 27); es ging dieselbe jedoch nach seinem im I. 1219 erfolgten Tode wieder aus
seinen jllngern Bruder Everhard, den Erben der väterlichen Güter, über. In später«
Lehnbricfen wird die Vogtei als ein Zubehör der Herrschast Hengebach bezeichnet. So
ist in dem von Lacomblet, Archiv für die Geschichte des Niederrheins I, 215, ver¬
öffentlichten Weisthum über Zülpich nur von einem „mißlichen vayt (rechtmäßiger Bogt)
von Hengebach" ditz Rede. Diese Vogtei über Zülpich, auf welche großer Werth gelegt
wurde, bildete den Zankapfel zwischen Jülich und dem Erzstifte Köln während des ganze»
13. und 14, Jahrhunderts, und hat die Stadt bei den erbitterten Kämpfen um die¬
selbe oft schwer gelitten.

3) Lacomblet hält dafür (Bd. II Einlcitg. XXXI.), daß Evcrhard der Bruder
des Grafen Wilhelm II. von Jülich gewesen sei, während Müller (a. a. O.) nach
Ledebur (Dynastische Forschungen I S. 7) dies in Abrede stellt und annimmt, Jutta,
Everhards Gemahlin, sei eine Schwester dieses Grasen gewesen.

4) Lacomblet, U.-B. II, Nr. 75.



et liboralitor nssignnvil.) Graf Wilhelm und feine Geschwister ge¬
nehmigten die von ihrem Vater dein Kloster gemachte Schenkung nnd
wünschten zugleich, daß die 60 Mvrgen Ackerland bleibendes Eigenthum
des Klosters würden, wozu die Bestätigung des Lehnsherrn erforderlich
war. Sie wandten sich zu dem Ende an den Erzbischof von Köln mit
der Bitte, den Lehnsverband hinsichtlich der 60 Morgen Ackerland zu
lösen. Der Erzbischof willfahrte in der gedachten Urkunde dieser Bitte.

Dieser Everhard von Hengebach, Vogt von Zülpich, welcher als
Convcntual in das Kloster Hoven eintrat, allda starb und begraben
wurde, ist der Stammvater der Grafeil von Jülich, welche im 1.1335
von dem Kaiser Ludwig zu Markgrafen und, nachdem ihnen schon im
I. 1348 die GrafschaftenBerg und Ravcnsberg zugefallen, vom Kaiser
Karl IV. im I. 1356 zu Herzogen erhoben wurden; er ist der Stamm¬
vater der Erbtochter Maria von Jülich, Berg und Ravcnsberg, welche
durch ihre Vermählung mit Johann III. von Eleve und Mark') ihre
Länder dem Gemahl zubrachte (1511); er ist der Stammvater der
Maria Eleonora, ältesten Schwester des im I. 1609 kinderlos verstor¬
benen Herzogs Wilhelm von Jülich, Eleve, Berg, welche mit dem Her¬
zoge Albrecht Friedrich von Preußen vermählt war, deren Tochter Anna
den Kurfürsten Johann Sigismund von Brandenburgheirathetc, von
dem die Regenten des Preußisch-Brandenburgischen Hauses nnd unser
jetzt regierenderKönig und Kaiser Wilhelm I. abstammen. Der Um¬
stand, daß der Stammvater des Jülich'schen Geschlechts den Abend
seines Lebens im Kloster Hoven zubrachte und dort seine Tage beschloß,
war denn auch der Grund, daß die Grafen und Herzoge von Jülich
nnd andere rheinische Rittergcschlcchterdem Kloster fort und fort ihre
Gunst zuwandten und dasselbe mit Stiftungen bedachten.

1) Stammtafel:
Wilhelm III.

>
Johann III. von Eleve u. Mark. Maria von Jülich, Berg u. Ravcnsberg.

Wilhelm, 1539—1502.
Gem. Maria von Oesterreich.

Maria Eleonore, Anna, Johann Wilhelmf 1609.
Gem. Albrecht Friedrich von Gem. Phil. Ludw. v.

Preußen. Pfalz-Neuburg.
> !

Anna, Wolfgang Wilhelm
Gem. Joh. Sigismund v. Brandenburg. v. Pfalz-Ncuburg.
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Im I. 1229 erläßt Eberhard von Heugebach,Vogt von Zülpich,
welcher mit seinem gleichnamigenVater, der das Ordensgewand im
Kloster Hoven angelegt hatte, in der erwähnten Urkunde Erzbischofs
Engelbert I. vorkommt, die Bede von einem Hofe zu Jrnich (Krcis
Euskirchen),den das Kloster gekauft hatte').

Um diese Zeit, zu Anfang des 13. Jahrhunderts, waren im Erz-
stifte Köln Kirchen und Klöster vielfachen Rcchtskränkungen und Be¬
drückungen, namentlich von ihren Schirmvögten ausgesetzt, und allent¬
halben wurden Klagen laut, welche bis an den päpstlichen Stuhl ge¬
langten^). Auch das Kloster Hoven wurde dergestalt bedrängt, daß sich
die Äbtissin und die geistlichen Schwestern, Beschwerde führend, an Papst
Gregor IX. (1227—1241) mit der Bitte wandten, er möge die Erz-
bischöfe von Köln, Trier und Mainz veranlassen, gemeinschaftlich sich
ihres Klosters anzunehmen und dasselbe wirksam zu beschützen. In
Folge dessen erließ der Papst unterm 13. November 1227 ein Schreiben
an die Erzbischöfe, worin er ihnen befiehlt, mit den schwersten Kirchen¬
strafen Alle, welches Standes und Ranges sie auch sein möchten, zu
belegen, welche in der in der Bulle näher bezeichnetenWeise dem
Kloster Unrecht zufügen würden^). Welche Schritte die Erzbischöfe von
Trier und Mainz gethan haben, ist nicht bekannt; der Erzbischof von
Köln aber, Heinrich von Molcnark (1225—1238), beauftragte den
Dechant von Zülpich, Pfarrer zum hl. Petrus, und den Pfarrer zur
h. Maria daselbst mit der Vollstreckung des apostolischenBefehls und
machte sie für die Ausführung verantwortlich').

Um das Jahr 1230 wurde das Kloster Hoven die Pflanzstätte
eines Tochterklostcrs. Die vorhandenen Urkunden des Klosters Hoven
liefern zwar keinen Beweis dafür, dagegen wird im Leben des Canonicns
Mcnrich von Lübeck berichtet, daß derselbe das Fraucnklostcr Fröndc-
berg bei Soest gründete. Der Kölner Erzbischof Heinrich von Molcnark
kam damals nach Wcstphalen und zeigte sich anfänglich nicht geneigt,
dem Vorhaben des Canonicus beizupflichten. Dann aber änderte er
seinen Sinn und versprach ihm, eine Äbtissin nebst einigen Kloster¬
frauen zu schicken. „Als der Erzbischofnach Köln zurückgekehrt war,
sandte er alsbald aus dem Kloster Hoven in der Grafschaft Jülich eine
Äbtissin nebst zwölf Klosterfrauen, nach der Zahl der Jünger Christi,
von bewährtem Leben und klösterlichem Eifer, das Haus des Menrich

1) Lacomblet, U.-B. II, Nr. 162.

2) Lacomblet, U.-B. II, Nr. 93.

3) Beilage II. Vgl. Quix, Burtscheid, 22S. Potthast ksZ. Uoirtik. S. 696 Nr. 8952.
4) Beilage III.



zu bewohnen und allda die Verehrung der h. Jungfrau durch fort¬
währende Lobprelsungzu vermehren. Das geschah am 21. December"').

Schon daraus erhellt, daß im Kloster zu Hoden religiöser Sinn
und ein gottseliges Leben herrschte. Daß die Klosterfrauen auch bei
dem Reichthum, wozu sie im Verlaufe der Zeit gelaugten, bestrebt
waren, diesen Sinn zu bewahren und zu Pflegen, geht aus Folgendem
hervor. In der ersten Hälfte des 13. Jahrhunderts lebte nicht weit
von Hoden, in dem Prämonstratenser-Kloster Steinfcld in der Eifel,
ein Mann, welcher durch sein heiligmäßiges Leben weit und breit
die höchste Verehrung genoß, der scl. Hermann Joseph (um 1150 zu
Köln geboren), aus dessen Leben die Legende so schöne Züge aufbe¬
wahrt hat. In der Mitte der Fastenzeit des Jahres 1241 schickten die
Nonnen von Hoven einen Boten nach Steinfeld mit der Bitte, der
Abt möge gestatten, daß Hermann Joseph zu ihnen herabkomme, um
in der noch übrigen Fastenzeit in ihrer Kirche den Gottesdienst zu
halten und die geistlichen Uebungen zu leiten. Der Abt gewährte ihre
Bitte. Hermann Joseph, obwohl hochbetagt und leidend, kam und
leitete die geistlichen Uebungen bis zum Dienstage, in der Charwoche,
wo er von einem heftigen Fieber ergriffen wurde, welches am 7. April
1241 seinen Tod herbeiführte^). Seine Leiche wurde im Krcuzgange
des Klosters zu Hoven zur Erde bestattet, am Dienstage in der Pfingst-
wochc aber auf den durch die Klosterbrüder zu Steinfeld erwirkten Be¬
fehl des Erzbischofs von Köln, Conrad von Hochstaden, wieder ausgc-
graben, unter Zuströmen vielen Volkes nach Steinfeld gebracht und
dort beigesetzt. Vor der Aufhebung des Klosters Hoven befand sich
dort im Krenzgangeein Altar an der Stelle, wo Hermann Joseph be¬
graben war. Zu Steinfeld hat derselbe mitten in der Kirche ein
Prachtvolles Marmorgrab,welches Abt Johannes im Jahre 1507 bauen
und mit der Inschrift versehen ließ:

Oonclitnr liae tumda siinzüox üosopli illa eolumbn,
volieinm Uariao, graiula cloens patriae.

In der zweiten Hälfte des 13. Jahrhunderts flössen dem Kloster
wieder neue Stiftungen zu, wodurch sein Vermögen sich abermals an¬
sehnlich vermehrte.

1) Zanot. Loll, 20. ünni, 1?. IV S. 61. Llrunotr <zt>tiislars, IVsst-
pdatia xiu Lsutm, IV 1 S. 200. Das Kloster Fröndeberg wurde später ein
fr-wcltlichcs Fräulcinstift.

2) 3anot. Soll. z. 7. April, I Txril. S. 682 ff. Vgl. Legende
von dem seligen Hermann Joseph. Von Franz Kaulen. Mainz, F. Kirchhcim, 1862,
S. 157.



Unterm 17. September 1252 schenkte der Ritter Heinrich vm
Brcitbach und seine Gattin dem Kloster einen Weinberg im KirchsM
Brcitbach'). Im I. 1266 erhielt es Antheil an einer frommen Stif¬
tung für dje Seelenruhe der verstorbenen Ehclcnte Ricolf Hirzclin
Bürger von Köln, und seiner Ehefrau Elisabeth. Diese Ehclcnte hatt«!
Forderungen an das Cisterzienserinncn-Kloster Granrheindorf. Sie ab¬
zutragen verpflichtete sich das Kloster Granrheindorf alljährlich die
Rente von einem Malter Weizen und einer halben Ohm Wein an
sechs andere urkundlich benannte Klöster, darunter an das Kloster zu
Hoven zu entrichten am Tage des h. Severin, den 23. October. Bc-
merkenswerth ist, daß das Kloster Granrheindorf sich urkundlich ver¬
bindlich macht, und zwar in Uebereinstimmungund gemäß dem Wille»
seines vorgeordnetcn geistlichen Vaters, des Abtes von Heistcrbach,für
den Fall, daß es die Rente nicht pünktlich an dem genannten Tage
cutrichte, sich als interdicirt zu betrachten und den Gottesdienst einzu¬
stellen, bis die Obliegenheit vollständig erfüllt sei2).

Im Jahre 1293 erwarb das Kloster ein Ackergut zu Grcnich
(Kreis Euskirchcn), welches der Ritter Reinkin von Frangcnhcim (im
Kreise Dürcn) von Gerlach, Herrn von Dvllcndorf, zu Lehn IM,
Dieser löste ans Bitte des Ritters Reinkin gegen eine Entschädigung
von 15 Morgen Ackerland in Frangenheim den Lehnsvcrband, woraus
Reinkin mit dem freigewordenenGute eine fromme Stiftung an das
Frauenklostcr zu Hoven ch machte. Dieses Gut war noch im Jahre
1802 als „Grenicher Hof" im Besitze des Klosters und wurde bei der
Säkularisation als Domaincngntverkauft. Nach einer vom Propste
Heinrich von St. Severin zu Köln 1221 im März gethätigtcn Urkunde,
welche zwar das Kloster Hoven nicht nennt, sich aber im Archive des
Klosters befindet, scheint dasselbe auch einen Erbpacht aus Frangcnhcim
bezogen zu Habens.

Im Jahre 1316 stiftete Graf Arnold von Loin, Neffe GcrardS,
des Grafen von Jülich, an der Klosterkirche drei Anniversarien für sich,
seine verstorbene Gemahlin Margaretha und seine selige Mutter Ma-
thildis. Für diese Anniversarienvergabtc er an das Frauenklostcr
Hoven, Cisterzicnserordens, jährlich zehn Mark laufenden Geldes auS
seinen Einkünften in Jülich, die gemeinhin „Bierpfennige" hießen, so

1) Lacomblet, U.-B. II, Nr. 384.
2) Lacomblet, U.-B. II, Nr. 433.
3) Lacomblet, U.-B. II, Nr. 943.
4) Lacomblet, U.-B. II, Nr. 97.
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zwar, daß die zehn Mark unweigerlich am Feste des h, Rcmigius zu
entrichten wären. Auch solle aus den zehn Mark an den Tagen der
Anniversarien dem Convcntc eine ausreichende Erqnicknng in Wein und
Fischspeisen verabreichtwerden. Für den Fall, daß die gedachten Ein¬
künfte zu Jülich von ihm oder einem seiner Nachfolger entfremdet oder
verkauft werden sollten, schenkt er mittels Schenkung unter Lebenden
andurch aus dein Erlöse den Klosterfrauen hundert Mark, welches
Kapital in der Grafschaft Jülich rentbar angelegt und daraus die
zehn Mark (also 10°/g) für die Anniversarien erzielt werden sollten st.

In der zweiten Hälfte des IS. Jahrhunderts wurde das Kloster
von schwerem Brandunglücke heimgesucht. In der hiervon handelnden
Urkunde vom 2. Jan. 1462 heißt es: 'Air ^gnos vannno Storno
Müsse, lloekM Hassers eusterso, Ueot^s voesers cke fange, suppriorse
im! vortckat geinevne convente ckes Loit/llois inä Lloisters /u Ilaeven
b^I^ulpge, Orckens van Lüstias, cioin ünnt allen juck ^eeülicüen, clen
iliese briek vurleomen wirt oll sollen Inneren lesen, vnr uns inck unse
nobomslings beüennecko:as wank uns Lloisters lloll, Lelluren, stelle
mit anckeren geduwes ckesselven van Verüencüenisckes aliueeütigon
Knitx inck s^ns vveckers feinarliellen Verdrant is worcksn, ckarckurcll
vir groisssn seüacken enttangen inck gelickcken llain . . .

Diese Urkunde wurde zunächst ausgestellt, um zu bezeugen, daß
durch Kapitelsbeschluß das Kloster ans eine Jahrcsrentc von 8 Pfund
Wachs verzichtet habe, welche Wilhelm van Virsen, Bürger aus Köln,
wegen eines zu Zülpich in der Bachstraße gelegenen Weingartens,der
Dechcn genannt, zu liefern hatte, wogegen Wilhelm van Virsen dem
Kloster dreißig Kaufmannsgnldcn zahlte, welche zum Nutzen des
Klosters verwandt werden sollten. Nur ungern scheint das Kloster
auf jene Wachsrente verzichtet zu haben, weil sie zur Beleuchtung des
heiligen Kreuzes diente: als lle nnsme (Zeit?,Kais . . M gewellte ckos
billigen (lroiw M gelcken plag'. Daher sollte die Ablieferung jener
Wachsrcnte wieder in Kraft treten, wenn das Kloster in den ersten
vierzehn Tagen nach Ostern oder längstens nach St. Rcmigius-Tag
(t. October) die ganze Summe in hartem Gelde zurückzahlen würde").

Dies Unglück traf die Klostergemeindeum so härter, als bereits
um die damalige Zeit die Einkünfte mit den zur Unterhaltungder¬
selben nothwendigen Auslagen nicht mehr im rechten Verhältnisse
standen, und werden deshalb die abgebrannten Gebänlichkeiten nur

1) Beilage IV.
2) Vgl. Elvcnich S. 10.
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nothdürftig haben hergestellt werden können. So waren z. B. dis

105 Mvrgen Ackerland bei Frangenheün nur für 56 Scheffel Weiza,

in Erbpacht gegeben, und die von der Familie von Hcngebach lp

rührende Mühle sammt Allem, was dazu gehörte, war für vier Malta

Roggen und vier Viertel — 16 Maß Oel erblich verpachtet Word».

In der betreffenden Urkunde vom Jahre 1446 heißt es: „leb öokW

van ckor Rorsen inck drotn mvim oligo will cloin Icunt allen IM

inck bklconnlzn, ckat wir vur uns inck unse orvou orlllieb 20 pnielitk

Zeleont inck ontlangen bain von ckor oiorwnrckjgor geistelielM

trauwen L.Moso vainmo Ltozms abck>sso inck ^ome^no donvente »1

Ilosven xro in allen in Uoavoniebor Kirspel FoloZon, genannt ckie

nonnen ninllen, mit irine geinale inck akme ^obelroiren inck mit <I<M

artlavcke, bencken wevcken nnck wecken ckartxo gelloirencke umb eine«

bescbeickenen fesrlicüen erllpaielrte, as alle iaire omd vier malckei

roigen tmckpebor maissen b)> siween pennoinigeu na cken besten, inl

vier gnarten lnxters oilliebs alle iaire in cker vasten . .

Auch durch die vielen Fehden und Kriegsunruhen, wovon dil

Gegend damals heimgesucht war, hatten die Klostergütcr argen Schad»

gelitten. Dies Alles brachte die geistlichen Schwestern auf den Ge¬

danken, Schritte zu thun, damit die innerhalb der Klvstermaucrn ge¬

legene Pfarrkirche, wozu, wie bereits gemeldet, das Dorf Floren gehörte,

mit ihren Rcvenuen dem Kloster einverleibt würde. Zu diesem Zwecke

wandten sie sich an den damals zu Köln weilenden päpstlichen Le¬

gaten, Cardinal Raimund, mit der Bitte, diese Einverleibung vorzu¬

nehmen. Sie stellten ihm vor, daß die Einkünfte des Klosters durch

Kriegsunruhen und andere Unglücksfällc so vermindert, das Kloster so

verarmt, auch in seineu Gebäuden so schadhaft geworden sei, daß die

Äbtissin und die in demselben wohnenden Schwestern keinen Unterhalt

mehr fünden; daß aber ihre Lage sich bessern würde, wenn die inner¬

halb des Klosters gelegene St. Maximinspfarrkirche, deren Einkünste

nach amtlicher Schätzung zwei, die des Klosters aber vier und zwanzig

Mark Silber jährlich betrügen, mit dem Kloster vereinigt und dcr

Dienst an derselben durch den Geistlichen des Klosters versehen würdc,

den dasselbe doch zu unterhalten hätte. Der päpstliche Legat beauf¬

tragte nun unterm 21. April 1502 den Propst an dem St. Martins-

stiftc zu Kerpcn, die Sache zu untersuchen 2) und, wenn er es für an¬

gemessen fände, die genannte Pfarrkirche, falls sie durch Resignation

1) Ebend.
2) Beilage V.
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des zeitigen Pfarrers oder sonstwie vakant würde, dem Kloster einzu¬
verleiben mit dem Vorbehalt, daß der Pfarrgottesdicnst und die Seel¬
sorge dadurch nicht leide. Die Jncorporativn kam damals nicht zur
Ausführung; denn nach einer Urkunde vom 22. October 1525 fungirte
noch der Weltgeistliche Matth. Duysser aus Wichterich als Pfarrer der
St. Maximinskirche, welcher durch diese Urkunde feine Pfarre durch
Resignation in die Hände des Papstes Clemens VII. niederlegte,wobei
das Kloster ihm, damit er nicht zu Schaden komme, eine jährliche
Pension von vier Goldgulden rheinisch zusicherte und dafür das sämmt¬
liche Kloftervermögenals Unterpfand stellte.

Nachdem auf diese Weise die Pfarrstellevakant geworden war,
wandte sich auch die Klvstergemeindean den Papst mit der Bitte, nun
die genannte Pfarrkirche nebst ihren Gütern und Einkünften mit denen
des Klosters zu vereinigen. Der Papst gewährte die Bitte und voll¬
zog unterm 20. Nov. 1525 die Jncorporativn unter der Bedingung,
daß weder die Kirche in ihrem Dienste, noch die Pfarrgcnosfcn in der
Seelsorge irgend welchen Nachtheil hätten Z.

In Folge dieser Jncorporativn vermehrte sich nach der eben ge¬
dachten Abschätzungdas Einkommen des Klosters um ein Zwölftel.
Einen neuen Zuwachs an Einkommen erhielt das Kloster im folgenden
Jahrhundertdurch die Güter der St. Margaretha - Pfarrkirche, zu
welcher, wie bereits mitgetheilt, die Einwohner des Dorfes Hoven ge¬
hörten. Nachdem das dazu gehörige Pfarrhaus durch feindliche Truppen
zur Zeit des dreißigjährigen Krieges eingeäschert worden war, fehlte
es der Gemeinde Hoven an Mitteln, ein neues zu bauen; sie übertrug
daher alle Kirchen- und Pfarrgüter dem Kloster, wofür dieses die
Verpflichtung übernahm, dem zeitigen Pfarrer der St. Margaretha-
kirche im Kloster freie Station nebst einem bestimmten Jahrgehalt zu
gewähren und fürderhin für den Gottesdienst in der Kirche und die
geistlichen Bedürfnisse der Eingepfarrtenzu sorgen. Dieser Verpflich¬
tung ist das Kloster bis zur Säkularisationim I. 1802 nachgekommen,
ohne daß eine eigentliche Jncorporation stattgefunden hat.

Nach der Zeit scheinen sich die Vcrmögensverhältnissedes Klosters
wieder nicht unwesentlichgebessert zu haben; denn in späteren Urkunden
werden nicht nur verschiedene Grundgüter genannt, welche das Kloster
durch Kauf erworben hat, sondern gegen die Mitte des 18. Jahrhunderts
konnte auch zum Neubau des Klosters und der Kirche geschritten werden,
welche im I. 1777 vollendet wurde.

1) Beilage VI.
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Bci der Beschlagnahme der Klostcrgüter durch die französische

Regierung, im I, 1802, bewirthschafteten die Klosterfrauen noch M

Morgen Ackerland und 50 Morgen Wiesen, welche in der Nähe des

Klosters lagen. Diese, mitsammt den bisher aufgeführten Grnndgntern,

wurden nebst den Klostergebäuden und der Kirche von der französischen

Regierung verkauft und blieben nur noch 85 Morgen übrig, welche

die Königl. Preuß. Regierung in den 20er Jahren veräußerte. Auch

die Güter der St. Margarethakirche, welche getrennt von den Gütern

der St. Maximinkirchc verwaltet worden waren, wurden als Domaincn-

güter eingezogen und trotz aller Fürsprache der Gemeinde verkauft, und

blieben nur noch 16 Morgen von der St. Margarethakirche übrig,

welche sich gegenwärtig noch im Besitze der Kapellengemeinde Hovcn

befinden.

Bei der ersten Organisation der neuen Aachener Diöcesc wurde

die St. Margarethakirche als Succursal-Pfarrkirche mit 500 Frs.

Staatsgehalt für den Pfarrer beibehalten und mit ihr das Dörfchen

Floren vereinigt, welches früher zur St. Maximinkirche gehörte; bei

der Reorganisation (1807) jedoch wurde die St. Margarethakirche als

Pfarrkirche supprimirt und als Annexkirche mit der Hauptpfarre zu

St. Peter in Zülpich verbunden.

Die Zahl der Klosterfrauen scheint im 16. Jahrhundert ziemlich

beträchtlich gewesen zu sein; denn in der Jncorporations-Urkunde vom

22. October 1525 werden außer der Äbtissin Karin VVFnbaeb noch

folgende zehn namentlich genannt: Ollristina Ks^er prioris»a, (latbarim

äs eollsraria, Karin Lssssniell »uppriorissa, Lopbia Ilven,

(ürristina äs änliaeo, Karin äs Durren, Ustra äs Latllarina <te

Ussssl, Kselitsläis äs kesssniell, INmadstll Kxrdaeir, lZsIcbina Krakels,

dann folgt der Zusatz: estsrsgns virgäns« sivs »ororss nronastsrü in

Ilosvsn, oräinis Lüstsreiönsis extra muros opiäi'1'ulpstonsis n. s. W.h.

Im Jahre 1802 aber war diese Zahl auf 6 herabgesunken, was wohl

dem Umstände zuzuschreiben sein mag, daß in letzter Zeit nur Mit¬

glieder adliger Familien als Chorschwestern aufgenommen wurden,

welche auch im Kloster die Namen ihrer Familien führten. Im gedachten

Jahre befanden sich im Kloster zwei Fräulein von Agris, zwei Fräulein

von Schwarzenberg, ein Fräulein von St. Rsmi; außer diesen eine

Laienschwester, die mit ihrem Taufnamen genannt wurde.

Kirche, Kloster und Oekonomie-Gcbäude sind noch wohl erhalte».

1) Freundliche Mittheilung des Herrn Archivrath Or. Harleß. DaS Archiv
zu Düsseldorf besitzt 73 Urkunden über Hovcn, mehrfach nur Pacht- und Rentlmefe.
Vgl. Elvenich S. 12.



Die nach Norden gelegene Haupt-Facade zählt 10, der westliche Flügel
5 Fenster, östlich schließt sich die Kirche an, welche jetzt als Schenne dient,
südlich ist kein Gebäude, sondern nur eine niedrige Maner, und be¬
fand sich in dem so gebildeten Quadrum eine Begräbnißstätte.Das
jetzige im Besitze der Wittwe Pet. Elvenich befindliche Klostergut hat
noch ein Areal von c. 200 Morgen. Leider ist von dem mit einer Mauer
umgebenen 16 Morgen großen Garten ein Stück von der Köln-Luxem¬
burger Bezirksstraße abgeschnitten, welche durch den Garten geführt
worden ist.

Beilagen.

Die Urkunden wurden an den Original«» im Provinzialarchiv zu Düsseldorf

neu verglichen.

I.
Papst Cölestin III. nimmt das Kloster Hoven in seinen Schutz und

bestätigt seine Klosterordnung, seine Besitzungen und Privilegien.
Lateran 1191, November 12.
dslestiuus spisoopus ssrvus ssrvoruru äsi äilsetis in dürists

üliabns üutts gdlzgtisss luougstsrii cis Ilovsu siusgus sororidus tarn
prsssutibus gusin tuturis rsAulgrsru vitgiu zzrotsssis in psrpstugur
weworigm. LrucksutibusvirAiuidus gus sud ügditu rsliZisuis goosusis
lampaclibus psr o^zsrg sg.aetits.tis iuZitsr ss prspgrgut irs ovvigru
sxonso, ssäos gxostolieg clsüst prssicliuiu iiupsrtiri, us torts euius-

übst tsmsritatis iuoursus gut sgs g xroxosito rsvoost gut rodur c^uocl
absit ssors rsliZiollis iutriuAgt. lügpro^tsr clilssts in dlrristo ülis
vostris iustis postulgtiouidus elsiusutsr guuuiruus st zzrststum ruoug-
storinm cle Hovsu, iu guo cliviuo sstis odssguio rugucipgts, sud dsgti
kstri et uostrg protsotious susoixiwus st prsssutis seripti xrivilsZio
oowmunimus. Iu ^zriruis siguiclsru ststusutss, ut orcl» mougstieus
gui sevuucluiu Vsuur st dsgti dsusciioti rsAu1s.ru iu socisru mousstsrio
institutus ssss cliuoseitur, ^>sr^>stuis idiclsnr tsruzzoridus iuviolsdilitsr
vbssrvetur. Lrstsrsg gugseumgus posssssiouss guseuugus doug iäsiu
monastsriuru iux>rsssutigruiuiusts st eguouivs zoossickst, gut iu tutu-
rnm oonosssious poutiüeuru, IsrAitious rsAUiu vsl priuoizzulu, olzlgtious
öäslium, ssu glüs iustis luoäis xirsstguts ckoruiuo x>otsrit gclipisei,
örmg ?<z1>ig gt sis gus voliis suoossssriut st illidgtg psriugusgut. Iu
guibus lieg zzropriis äuxiiuus sx^riiusuclg voogdulis. dovum ipsuiu

Annalen des W. Vereins. 2
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in c^no preknturn lnonnstsrinin situra sst cum oinnilons xsrtinsiitiis

snis, v^niäc^niä linlzstis in ltnlpsto st oirvs. snnäsin villnni. llleelssisw

äs Riininässlrsin, enin ownilzns snis psrtinsntiis, äornos st rsääitm

i^nos lindstis in (lolouin. Vinsns st nZros cznos lrnlzstis in zz^rtitus

lllosslls. Lnus novnlinrn vsstroruin c^us xro^riis innnilzns nut suw-

xtilous oolitis sivs äs nntrirnsntis nniinnlinrn vsstrornin nnllus a votis

äscirnas sxiZsrs vsl sxtori^usrs prssninnt. l^iesnt «znoczns voliis ^or-

sonns lilisrns st a,l>solnts,8, s ssonlo tnZisntss nä oonverLionsrn roei-

xsrs st SÄ8 nlisc^ns vontrnäietions nlic^ug. rstinsrs. l?rolnl>sinuL io-

snzzsr nt nnlli sorornin vsstrnrnrn ssu eonvörsg-rnin post lnetam w

lovo vsstro protsssionsm ts-s sit g-lzsc^ns nlintisss 8US liosntis, äs eocksw

looo äisosäsrs. Disvsäsntsin vsro nlosc^ns eonnnuniuin litsr^rnm os,u-

tions nn1Iu8 s-näss-t rstinsrs. Lnin nntsin Asnsrnls intsräietnin torre

tnsrit, liesnt volois olnusis is-nuis sxsiusi8 sxsoininnnivntis st intor-

äietis non pulss-tis onnopg-nis snxxrsssn voes äivinn otüeig, eslslzr^s.

Inlnlzsmns vtinin ns <znis in vos vsl monnstsriuin vsstrnin sins niWi-

Fssts. st rntionnlnli onusn exeornrnnniestionis vsl intsräieti ssntentisw

troinulKnrs, ssn novis st inäst>iti8 sxnotionilzns vos nZArävnrs slM«,

äsmsritnts prssninnt. Lsxnltnrnin prstsrsn ipsins loei lilzsrnm esse

ssosrniinus, nt sornin äsvotioni st sxtrsrns volunts-ti c^ni ss illie

szzzzsliri äsliksrnvsrint, nisi torts sxooinninnionti vsl intsräieti siiit,

nuilu8 olisistnt. Lnlvs. tnmsn iustitis. illnrnm soolssinrnm a yuilms

rnortnoruin eorpors. nssninnntur. Odsunts vsro ts nnne sinsäsm loei

nt>l>ntissn, vsl ssrnrn c^nnlilzst <z^ns tiloi suvessssrint, nnlln ilzi i^uitlitst

snrrsxtionis nstntis, ssu violsntig. zzrsxonntnr, nisi i^nnin sororss ooiii-

innni oonssnsu, vsl sorornin pnrs eonsilii ss-nioris ssennänin äsi tiwo-

rsrn st lzsnti Lsnsäioti rsAnlnin zzroviäsrint sÜASnäsrn. Vsesrniwus

srAv nt nnlli oinniuo liorninnin tg.8 8it jzrstntnin inonnstsrinin tswoiö

zzsrturlznrs, nnt sins zzo8ss88ions8 nnterrs vsl nlzlntns rstinsrs, vnuuore,

ssu c^uilznsliliöt vsxntionilzus tnti^ars, ssä ornnig. intöArs oonserventor

snrurn zoro ^nnrnin Knlzsrnntions s.o snstsntntions eonessss, snnt, usi-

Ions oinniinoäis protntnra. Lnlvs, ssäis n^ostolios nnetoritAlts, st äio-

ossani szziseopi ennonien institin. 8i ^ns, iZitur in tntnrnm eecle-

sinstion 8seulnrisvs zzsrsonn l^nnv no8trs eonstitntionis zzg-Ainnin seioiis,

vontrn ss-in tsrnsrs vsnirs tsmptnvsrit, ssvunäo tsrtiovs eornwonits,

nisi rsntnnr sunin eonArnn ss-tistkeetions oorrsxsrit, ^otsst-dtis lwuo-

risc^us sui äiZnitnts enrsnt, renrnHns ss äivino inäieio sxistsre äs

PsrPstrntn inic^nits-ts osAnosent, st s, snerntissimo oor^zors ao SÄNAMve

äsi st äoinini rsäsin^toris nostri ässn (lliristi nlisns. lint, »t!znö i»

sxtrsino sxninins äivins nltioni snizinoss-t. dnnotis nutsm siäsw loeo
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sm iura 8srvautil>u8 sit pax doruiui uostri dlrssu Oliristi, ezuatiuus ei

stio Iruetum bous aotiouia xsroixiaut st apud distriotum iudieem xrs-

wia etsrus xaois iuvsuiaut. Xrusu.

ZAo Oslsstiuus oatlrolios seslssis spiseopus 8. s.

X Dgo Daudullus Izasilios XII. azzostoloruru xrsslzzdsr cardiualis 8. 8.

X Lgo lobaunss tit. s. Olsiusutis sard. Ü?u8oauu8 sp8. 8. 8.

X LZo Roiuauus tit. 8. Xua8ta8Ü ptzr. eard. 8. s.

X LZo Ilu^o pbr. oard. 8. Nai'tiui N. s<^uitü s. 8.
X Lgo Xlbiuus Xlbaususis spiseoxus s. 8.
X Dgo Ootg.via.uu8 Ilostieusis et Vellstirsusis sp8. s. s.

X LZo Ioliauus8 ?rsus8tiuu8 sps. s. s.

X Lgo lobauuss tit. s. 8tsxNa,ui iu Osliomouts xdr. oard. 8. s.

X DZo Osrardus s. Xdriaui dias. sard. s. s.

X LZo OrsZorius s. Naris in xortivu dias. sard. 8. 8.

X LZo lobauuss s. lUisodori diae. sard. 8. 8.

X Lgo Dotariu8 88. 8srZü st David diae. eard. 8. 8.

X ügo Xieolaus 8. Naris iu OosmidM diao. oard. 8. 8.

Datum Datsraui psr ruauuru L^idii 8. Xieolai iu oaresrs 1uD
liano diae. eard. II. id. Xovöiudr. iudiotious X. iuearuatiouis domiuivs

anno U. O. X. O. I. poutiüeatus vsro doruiui Oslsstiui paps III.

anno p>rimo.
Päpstliches Signet und Dsusvalsts. Bulle ab.

II.

Papst Gregor IX. weist die Erzlnschöfevon Köln, Trier und Mainz
nebst ihren Suffraganbischöfcn, Acbten, Prioren, Dekanen, Archi-
diakonen und sonstigen Prälaten an, diejenigen, welche das Cister-
zienserinncnklosterHoben in seinen Besitzungen,Sachen oder
Hänsern schädigen, wenn sie Laien sind, zu bannen, wenn Clerikcr,
von Offizium und Benefizimn zu suspendiren. Lateran 1227,
Noobr. 13.

Vgl. die gleichlautende Bulle für Burtscheid bei Ouix, Ncichsabtei Burtscheid, S. 225.

Drs^orius s^>isoopu8 8srvu8 ssrvoruru dsi vsusrabilibus Iratribus

t-olomeugi, Irsvirsusi st NvAuutiususi arv1ds^>iseopi8 st soruiu sutlra-

Zansis et dilsotis öliis, al>l>atil>u8, prioribus, dsoaui8, arebidiaoouis,

et atüs seelsaiaruur zorslatis zzsr Oolouisussiu, Irsvirsussm st HloAuu»

tillsussiu proviueiaiu oouetitutis, salutsur st apostolieaur Izsusdiotisusiu.

l>on sbs^us dolors oordis st ^zlurima turbatious didieiruus guod ita

w pilsris^us partibu8 soelssiastioa esusura di88o1vitur st oauouies 8su»

tsntis ssveritas susrvatur, ut viri rsliKiosi st Irii ruaxiius gut per

seäis apostolies zzrivilöZig. ruaiori douati 8uut 1i1isrtg,ts, zza88im s.
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inalstaetorilzus snis iniurias snstinsaut st rapinas, dnnr vix inveuitur

gni sonArna illis protsvtions snbvsniat st pro lovsnda panpsrnru iiuiv-

osntia ss rnnruin dstsnsionis opponat. Lpseialitsr autsin dilsete w

(llrristo lllis abbatissa st inoniales inonastsrli in Ilonsn, (listsreisusis

ordinis, (lolonisnsis dioessis, tarn ds krs^nsutilills iniurlis izuam rl«

ipso ootidig.no dstsotn instisis congusrsntss, univsrsitatsin vsstrsm

littsris pstisrnnt apostolieis sxoitari nt ita vidslivst sis in tribulativ-

nilzus snis sontra rnalstaetorss sarnrn prornta dsbsatis rnaAnaniiuitilte

oonsnrAsrs c^uod ab anAUstiis i^nas snstinsnt st prsssuris nostro pos-

sint prssidio rsspirars. Iclsogus Universität! vsstrs psr apostolie»

scripta rnandainns atgns prssipirnus gnatinus illos gni posssssioires

vsl rss ssu donros prsdiotaruin rnonialiurn vsl liorninurn suorrnu irre-

vsrsntsr invassrint ant sa iniusts dstinusrint c^us prsdiotis rnonialitus

sx tsstarnsnto dsesdsntinrn rslinguuntur ssu in ipsas inonialss voutr«,

apostolies ssdis indulta ssntsntiain sxoomrnunioationis ant intsräiet!

prssurnpssrint prornulAars vsl dssiinas laborunr ds posssssionibus lur-

bitis ants oonoiliuin Zsusrals Huas propriis inanibus ant suruptitus

sxsolnnt ssu nutriinsntorurn ipsoruin sprstis apostolios ssdis privi-

IsZiis sxtorgusrs rnonitions prsinissa, si laiei tusrint, publios oanilel!«

avesnsis sxoornruunieationis ssntsntia psresllatis, si vsro vlerid vel

sanoniel rsAularss ssu monaolri lusrint, sos appsliations rsinota s.l>

olLeio st bsnsüoio suspsndatis neutrain rslaxaturl ssntsntiain, äoueo

prsdiotis rnoniallbus plsnaris satiskaoiant. lllt tarn laivi c^uarn ölend

ssoularss c^ni providsntia rnannurn inisotions anatbsmatis vinoulo tusrivt

innodati, onrn dioessani spiseopi littsris ad ssdsrn apostoliearn vsnisutes,

ai> sodsrn vinoulo nrsrsantnr absolvi. Vilias autsrn in c^uibus bom

prsdistarnrn inonialinnr vsl borninuin snoruin psr violsntiam dsteats

tusrlnt, guanrdiu ibl sunt, intsrdioti ssntsntis snpponatis.

Datum Datsrani idns dlovsrnbris, pontilleatns nostri anno priwo,
(Mit Bulle.)

III.

Erzbischof Heinrich von Molenark beauftragt den Dekan von Zülpich,
Pfarrer zum h. Petrus, und den Pfarrer zur h. Maria daselbst

mit der Vollstreckung des päpstlichen Befehls. 1228.

II. dsi gratis, sanets (lolonisnsis ssvlssis arobispisoopus dileetis

in (llrristo dseano Dulpstsnsi pastori s. Dstri st plsbano b. likrie

in Dulpsto salntsrn in dornino. lllandaturn dornini paps avospiwus

in buno rnodnrn: Drs^orius spisvopus ssrvns s. <^. s. (Fdgt dir

Bulle Gregors IX. wörtlich.)
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Ilnins iZitnr nnotoritnts nrnnänti vodis rnnnäninns clistriots xrs-
cixisntss <zns,tinn8 omui ooonsions rsrnotn sssnnänm rnnnästnin nxosto-
lieum strsnni sxssoutorsL sxistsrs nnllntsnns ornittstis. 8in nntsrn,
sxssvntionis lruins ästsotns in vos rsclunänrs rnsrito osussditur.

IV.

Anniversaricnstiftung des Grafen Arnold von Loin. 1316, März 31.
Vss gS8ts rusinorinrn tnZinnt c^uns littsrs nou oonssr'vnnt. Hino

est c^noä nos ^nnoläus oornss äs Voin noturn tnoiinns nniver'8i8 prs»
ssntss littsrg.8 visuris st suclituris, zzsr snscisin zzndlios zzrotsst^ntss
i^iioä nos pro snlnts nniins uostrs no nninrnrnw Nni'Anrsts nxoris
nostrs clomins <^us Nntlrililis rnntris N08trs ästunotnruin in rsmsäinrn
psoes-torurn nostrornin IsAnrnns st clninns äonntions psrtsotn iutsr vivos,
uns. onrn oonssnsn lidsroruin st oolrsrsänin nostrornin, rsliZiosis äorni-
llitdus g.lzds,tis8s st eonvsntui inoninliunr inonnstsrii in Ho^viu, Oistsr»
oisnsis oräinis Lolonisnsis clioossis, äsosrn rnnrog.8 pg.Anrnsnti pro
tswpore onrrsntis nnnus st psrpstns slsnrosins in rsclclitidns nostris
luli^oi Hni vnlAnritsr cliountnr dsirpsnninKS, nnnis sinZnlis in tssto
1. RölllSAÜ rsoipisnclns st psrsolvsnäas sins oontrnäiotions HnVidst
litsrs st s-dsolnts, ts-Ii oonäitions s-pposits. c^nod nnnivsrsnrinin nostrnin
iMrunuzns uxoris st inntris nostrnrnrn prsclistnrnin nnnivsrsnrig, nnnis
sillAnüs nd ipsis' rnoninlidus käslitsr psrnAnntur st cls prsäiotis äsesrn
wsrois in sisclsm nnnivsrsnriis sonvsntni pitnntin in vino st pisoidns
slllüeisus ministrstur. Väioiinus nntsin c^noä si prsäiotos nostros
rsäclitns Iu1inosn8SL g. nodis 8sn nlilzno Lnoos88ornrn nostrornm nlisnnri
c^lloonn^nö tsrnpors vsnäi vsl clistrnlri oontinZsrst, cls psonnis, inäs
provsnients vsl ssclsnts osntnrn rnnros.8 sinsäsm pnZninsnti äspntnrnns,
vtliAarnns st cls,rnu8 äonntions prsäiots, intsr vivo« ipsis prscliotis
äomin^liNL, ourn <^nidu8 osntnrn rnnrois nlins äsosin innros.8 psrpstni
reääitus in oornitis, Iu1ig.osn8i ooinzrg,ns.1>llnt nä ornnsrn nsnin snpsrins
i^m exjzrs88nm. Lt nt ^>römi88g. no8tr'n clonntio st orälnntio nnts st
örms in Psrzzstuunr psniunnsnnt, i^>sn8 oou8vri1>i tsoiinns in zzrsssnti
v^roArÄ^lio no siAillo nostno nns, onin siAÜlo nodilis vii'i äoinini
6sr^räi ooinitis Inlinosnsis nc>8tni nvnnouli zrrsssntidns njzxsnso tssti-
wonislitsr oornrnnniri, c^usm st onins 8uoos88ors8 roZarnns nt sspsäistis
clorminrlzns snxsr odssi'vnntin äistorurn rsäclitnnin st i'SHnisitions
lavorirlilitsr suoeurnnt. Lt nc>8 dsrnrclus oonrss äulincsnsis siZillnrn

nostrum ^>ro tsstirnonio ^n'srnissoruin st nostri oonssnsns noesssn cluximnL
j>rsssnti1>u8 littsnis n ^zponsnclnin.



— 22 —

Datum auuo äoiuiui Nittssiruo DOOiuo ssxto ctseimo ksria tertiz

auts Raiuos patwaruiu.
(2 sehr fragmentarische Siegel.)

V.

Cardinallegat Raimund beauftragt den Propst au dem Martinsstiftc

zu Kerpen, die St. Maximinspfarrkirche zu Hovcu dein Kloster zu
incorporireu. Köln 15V2, April 21.

Raiiuuuctus ruissratious itiviua, tituto sauets Naris uovs, sauets

Roruaus seetssis prssbitsr earctiuatis Duresusis, act uuivsrsain Dsrmauiaw,

Daeiaur, Lusviaiu, Drisiaiu, Drussiaiu oiuussipus st sioZutas itlaruw

proviueias, oivitatss, tsrras st looa stiaiu saero Domauoruiu imperio

tu ipsa Llsrinauia subisota ae sis actiaosutia, apostoties ssäis cis tatere

IsZatus, äitsvto uobis tu Dtrristo prsposito sastssis saueti ttlartim

Lisrpsusis, Lotouisusis ctiovssis, satutsur tu <toruiuo. Dx iuiuueto uotis

ad apostotiea ssäs tsAatiouis ruuusrs alt sa tibsutsr iutsultiiuus, per

c^us ruouastsrioruru st seotssiastieoruru toeorum ae rstiZiosaruw psrso-

uarum, prsssrtim ksiuiusi ssxus, iuibi sub rssutaris obssrvautie ckis-

viptina dsAsutiuru statui, ut ctsposeit tsruporis guatitas st tocoruw

utititas psrsuaäst, act Mö uostrt otlivii autoritas sxtsuctit, oportuue

vatsat proviäsri. Lxtututa siguictsm uobis uupsr pro parts äilsc-

tarum uobis tu (ttrristo atzbatisss st sororuiu luouastsrtt tu DosvöU,

ttotouisusis lkioessis, LÜstsroisusis oritiuis, pstitio eoutiusbat, guoä

ruouastsriuru ipsuiu in suis truetibus, rsääititzus st provsutitzus xroxter

Zusrraruru turtziuss st stios siuistros svsutus aäso sit äimiuutum et

ltspaupsratuiu, ae iu suis strueturis st sltitioiis ruiuosuiu, guoct abta-
tissa st sororss iuibi voiuruorautss coiuiuocis sustsntari ae ousra eis

ratious äivti ruouastsrü iueurubsutia sutksrrs, rsparatioussgus eiäem

ruouastsrio usesssarias kavsrs uou vatsut. ttit proptsrsa, si parro-

vtrialis scetssia saueti ttlaxiuriui sita iu prskato urouastsrio, ouim

eoltatio st provisio ae oruuiiuocta alia itispositio, ltuiu pro tsmporo

vaeat, act atzbatissaru st sororss ctieti urouastsrii pro tsiupors existente»

<ts autigua st approbata traetsuusgus paeiües obssrvata vousustuäiiie

spsotars st psrtiusrs cliuoscitur, psrpstuo psr esssuru vst ctscessum

ssu guaruvis atiaru ctimissiousiu moäsrui rsetoris ittaur obtineuti»

uuirstur, auusetsrstur st iuoorporarstur, ipsagus seetssia per eontes'

sorsiu ctieti mouastsrii, gui rstiZiosus st act uutuiu sui superioris

aruovitzitis sxistit, pro tsiupors sxistsutsru st gusru abbatissa et

ruouiatss uutrirs et vsstirs batzsut, rsAsrstursx troe protseto statui

saruur st ipsius luouastsrii eomiuoctitatitzus pturiuruiu eousutsrstm'.
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Husrs pro xsrts ätotsrum sddstisss st sororirra nodis tuit kuwilitsr

suppliostum, c^ustsiius äiotsra psrroolrislsm soolssisw siäsw moirsstsrio

usirs^ sonsoters st inoorporsrs illsrac^us psr esrum oootsssorsm pre-

äictum pro tsrapors sxistsutsra rsZi st Airlzsriisri so illi in clivivis

äeserviri tsosrs, sliskyirs ststui ssruin in prswissis oportrws proviäsri

cliZosremur. ^los iZitrir oupisotss siäsro slzlzstisss st sororilzus in

prewissis sslulzritsr proviäsrs, Iruioswodi suppliostioriilziis iooliiisti,

äiseretioni tos suotoritsts IsAstioois uostrs, <zus touAliour in I>so

xsrts, tsuors prsssotiora ooroinittiiriirs st rnsnäsious, c^ristsllus, si

voestis mottsrrio ipsiirs soolssis rsotors st sliis c^ui tusrint svoosuäi,

cls prsmissis tibi oolrstitsrit, supsr cz^uo tusio oollsoisirtism ollörsorus,

psrrookislsill svolssism prsctiotsw, ouius clusrnm ourr» orairilzus iuritms

et psrtinsotiis suis prststo raousstsrio, oirius viZinti c^ustuor msr-

etsruiu srgsoti truotus, rs3äitus st provsntus sseunäura oorswimsiii

extimstionsm vslorsin somrum, ut äiots stzkstisss st sororss ssssrunt,

von sxos3irr>t, iwpsrpstuuw ssdsnr suotoritsts uoiss, sovsotss st iu-

eorpores; its c^uoct osäsots vsl äsosclsuts rsoctsroo ipsios soolssis

rectors, sso. soolssisro ipssm sliss c^uornoclolilzst äiwittsuts, liesst slz-

tstisse et sororilzos prststis corporslsw posssssioosM psrrvoliislis

esclesis iirrioluc^ris st psrtioslltisrullr prsäiotsruill propris suotoritsts

liters spprsksiräsrs st psrpstoo rstiusrs, illiusc^us irootus, rsclclitus

et provsutus in suos so raoosstsrii prsäioti osus st irtilitstsm von»

vertsrs, ipssm^us soolssisra psr ssrum oontsssorsw pro tsmpors

existentem st sä rmtum sui supsrioris, nt prstsrtur, smovidilsm rsgi

st Zalzernsri, so oursm snimsrum psrrootlisnorum siusäsm sxsrosri

eic^ue in äiviais Isirclslzilitsr clsssrviri tsosrs, äioosssni looi st ouiusvis

slterius liosntis supsr Iioo williras rsc^uisits. ?roviso c^uoil proptsr

miiollöm, sllvsxiollsro st iiroorporstiovsiri prsctiotas, si illss per ts

öeri ooatiAsrit, scolssis ipss ctst>itis iroir trsuctstur otzss^uiis, st srü-

msrum ours in ss nullstsiius vsAliAstur, ssct sius eonZrus soppor»
teutur oosrs oorisosts. I>Ion ot>stsr>tit>us ooirstitutiollit>ris et oräinli.-

tiomtus iir sioactslilzug st provilloislidus sctitis, oollviliis Asosrslilzus

vel spsoislitzus, so raoirsstsrii st or^inis prsctiotorura iursiusuto, von-

tirmstioos spostolios vsl czusvis ürmitsts slis rotiorstis ststutis st

eollsustliÄiintms ostsrisc^us ooirtrsriis c^uit>usouiic^iis. In opiorurs üäsm

preseiitss littsrss üsri uostric^uö siZilli iussimus sppsirsioiis oommiroiri.

llstuw (lolonis snuo ioosriistioiiis clominios Uillssiirio c^uinAöiitssiiiio

seeunäo, uuilsoiillo Irslsodss Nsii, pontitrostus ssvotissiwi in Olrristo

pstris et llomioi irostri cloiuiiii ^Isxsnclri divins provictsntis psps
ssxti surio 3soimo.
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VI.

Papst Clemens VII. incorporirt auf Anstehen der Äbtissin und des
Convents die St. Maximinspfarrkirchc zu Hoven dem Klostcr,
Rom 1S2S, November 20.
Olsrusus spisoopus, ssrvus ssrvoruru dsr, tu psrpstusru rsi we-

ruorisru. Lx iuiuuoto uodis dssupsr spostoüos ssrvitstis »Klein
ss. liüsutsr iutsudiruus, psr «z^us rsÜAiosoruiu st pioruru looorum c^no-
rurulidst so psrsousrum in illis diviuis lsudilrus iusistsutium, presertim
Isruiusi ssxus, <^us muudsuis slüsotis illsosdris in illius cz^ui spseiosm
sst prs ülüs lroruiuuru lrsusplsoito oouvsrssutur,ooiuruoditstüzus vnlest
ssludritsr providsri. Ouduru si^uidsur oruuis üsusLois soolesisstie«
ouru ours st sius ours sd ssdsm spostoliosiu tuuo vsosutis st iusirte»
vsssturs. oollstioui st dispositioui uostrs rsssrvsviruus, dsosrusutss W
tuuv irrituru st iusus, si ssous supsr Irüs s c^uoc^usra i^usvis sucto-
rltsts soisutsr vsl iZuorsutsr ooutiuAsrst sttsutsri. tluru its^is
postruoduru psrroolrislis soolssis ssuoti Nsxiruiui iutrs ruousstorilln
urouisliuur iu Ilosvsu, LÜstsroisusis ordruis, tlolouisusis dioossis, per
olsrioos ssoulsrss tsusri solits, psr lilrsrsru rssiAustiousru dilsvti Mi
Nstlris Vu^sssr ds ^Violrtsriolr, uupsr ipsius soolssis rsotoris, de ill»
c^usru tuuv odtiusdst, psr dilsoturu Lüuru ursZistruru dosuusm IiiAM-
viulrsl uotsriuru st rslsrsudsriuru uostruru proourstorsru suurrr sä
lroo sl> so spsoislitsr ooustituturu iu ursuiüus uostris spouts fsetnm
st. psr uos sdmisssur spud ssdsru ssudsur vsosvsrit st vseet sä
prossus, uullusc^us ds ills prstsr uos lrso vios dispousrs potusrit si?«
possit, rsssrvstious st dsorsto obsistsutiüus suprsdiotis. lüt siciit
sxlriüits uodis uupsr pro psrts dilsotsruru iu (lüristo lllisruru modern«
südstisss st souvsutus dioti ruousstsrü pstrtio ooutiuslist, liost olm
dous lusruoris Ilsiiuuudo titulo ssuots Nsris uovs prssditsro osrdimli,
tuuv iu lrurnsuis SASuti st iu psrtidus illis prslsts ssdis leZsto äs
Istsrs pro psrts tuuo südstisss dioti ruousstsrü st lruiusmodi eoir
vsutus sxposito, c^uod ouur ruousstsriuw. rpsuru iu suis Iruotidus^ rsä-
ditiüus st provsutiüus proptsr Ausrrsruur turdiuss st slios siuistios
svsutus, c^ui iu psrtidus illis sutss viZusrsut, sdso dimiuutum «t
dspsupsrstu.ru so iu suis struoturis st sdüroüs ruiuosuru sssst, ^oä
südstisss st ruouislss dioti ruousstsrü iuilü oommorsutss oommoä«
sustsutsri so ousrs sis rstious dioti ruousstsrü iuourudsutis suüsrre
st rspsrstiouss sidsur ruousstsrio usossssriss tsosrs uou vslsrsut, d
si diots soolssis, cz^us stisru duru pro tsrupors vsosüst sd oollstiovell
sddstisss pro tsrupors sxistsutis st oorrvsutusruousstsrü Iruirrswoäi
ds sutic^us st spprodsts lrsotsuusc^us psoüios odssrvsts oousuetudin«
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psrtinslist, sidsro lironsstsrio psrpstuo unirstur, snusotsrstirr st iucor-

porsrotur, ipsscpus soolssis psr oonksssorsra pro tsrapors sxistslltsrs

dioti isonsstsrii, o^si rsliZiosus st sä outurs sui supsrioris swovidilis

sxistsl>st st c^usw slzlzstisss st monislss dioti wonsstsrii ustrirs st

vsstirs lrs5öl>snt, rsZsrstur, sx so protsoto oowriroditstidus sl>l>stisss

pro tempors sxistsntis st oouvsrltus lruiusurodi pluriwirin oonsirlorstsr:

idsm Rsiisirndus osrdinslis st ls^stus, ssrundsiu sl>l>stisss st oou-

vostss suppliostioirilzus inoliustus, sirotoritsts spostolios >^us tsuo

luoZslzstur lrsl>sr>s sd id s diots ssds psr sius littsrss ut ssssrslist

sutkoislltsm isoirltstom^ osrto iudioi tuiro sxprssso siris littsris dsdsrit

in mssdstis, «postsous, si voostis tiruo rsotors diots soolssis st sliis

<zui loroot svoosirdi, ds prsuiissis silzi ooastsrst, scolssisw prsdiotsm,

ouius trso^ss, rsdditus st provsntus dusrum wsrolrsrsrii srZooti ssosil»

dsiu oorslnsusiri sxtiuistiovSM vslorsirr ssouirm, ut diots tuiro sli5s-

tisss st eoirvöiitirs ssssrslzsirt, 0011 sxosdslzsut, osnr ownilzus iuridus

st psrtiusiitiis suis sidsro raoosstsrio ssotoritsts spostolios prststs

porpstuo iroirst, svllsotsrst st inoorporsrst, its c^ood osdsnts vsl dsos»

äsiits divts tone illius rsotors ssu soolssisnr ipssvr sliss <puowodoli5st

dimittoirts liosrst sl>5stisss pro tswpors sxistöllti st prslstis oon-

vsstsi. oorporslsm posssssioirsis soolssis ir>riuis<zus st psrtinsutisrsm

prsdiotoruis propris suotoritsts lilzsrs spprslisudsrs st psrpötso

rstiusrs, i1liss<^u.s truotus, rsdditus st provsirtus in soos so soolssis

st wovsstsrii prsdiotorunr usss st otilitstsm oouvsrtsrs so ipssm

eoolssisvr psr lririusiriodi oontsssorsm rsZi st Aulosrirsri, st illiss

psrrovllislloririn oirrsm sllimsrimi sxsrosri illiipss iu divinis lsudslzilitsr

dssorviri tsosrs, dioosssui looi st osiirsvis sltsriirs liosvtis dssupsr

miniws rsc^sisiis, prout iir Rsiroundi osrdiuslis st lsAsti littsris lruiuswodi,

»ä «zusrirm sxsoutiollöiii diotirs isdsx iorssir proosssit, dioitur plsuius

oontiiiori, tsrasu proptsr sinriliurir unioirum, sirirsxioirurir st iooorpors-

tiouum stlsotirm uoii sortitsrum rsvoostioirss, c^us sioiuds oitrs s, ssds

prsäivts, sspius srosusrunt, urrio, suirsxio st iuoorporstio prsdiots sKsotuw

sortits iroir idsrout; st si diots soolssis, sidsm irioirsstsrio psrpstso

äs uovo uoirstur, srmsotsrstur st iiroorporsrstrir, sx Iioo proisoto

modsrns st pro tsropors sxistsutis slzlzstisss st ooirvsutus prodiotsririo

oomwoditstilzus plurioiuvr oousulsrstirr. (jirsrs pro psrts orodsrirs
sl>l>stisss st ooovsritus rsousstsrii Iruiusmodi g,sssrsirtiuin truotus, rsd»

ditus st provsutus prsdiotos sdlruo dirsrum msrollsrunr srZsuti siwi-

lium soouoduni prsdiotsiu sxtiwstionörir vslorsw sniruririr rwir sxos-

dsrs, volzis toit lrumilitsr suppliosturo, ut diotsm soolssisur sidsm

moiisstsrio ds uovo psrpstuo urlirs, slmsotsrs st inoorporsrs so sliss



in prsmi8sis oportuus providsrs As lisulAuits-ts s-postolioa diAUiiremm.

Xo8 c^ui duduui iutsr s-lis. voluiiuus, «z^uod pstsutss lisusüoiii sede-

siustiog. s-liis uuiri tsusrsutur sxpriiusrs vsruiu uuuuuiu vs-Iorsru stisw

Iisusüoii oui aliud uuiri pstsrstur, ulioczuiu uuio von vslsrst, ei ssm-

psr in uuiouilius oomiuissio ösrst ud purtss voos,ti8 Quorum intm-

sssst, ruodsruuui uliluitisssin st oouvsutura ruouustsrü liuiusoioäi ke

suruiu sivAulus u <zuil>u8vull<^us sxoouiuiuuioiitiouis, suspsosiauis st

iutsrdioti ulüsi^us sovlssiustiois ssutsutiis, osusuris ei psuis s. iurs vsl

uli lioiuius Huuvis oooasiolls vsl ouusu ls-tis, si o^uilius ^uoruodoliliet

iuuoduts sxistuut, ad sösotuiu prsssutiura duiuts-xs-t oollse«tusuäiim

liururu ssris ulisolvsutss st ulisolutus kors osussutss, liuiusruodi posts-

riorilius supplioutiouilzus illoliuuti, soolssiuni prsdiotuui sivs prswisso

sivs ulio c^uovis modo, uut sx ultsrius ouiusouuc^us psrsouu ssu ^

siruilsui dioti Nutliis vsl ouiusvi8 ultsrius rssiZuutiousui ds ills, i»

Roruuuu ouris., vsl sxtrs. suru stiuru ooruiu uoturio pulilioo et testi-

lzus spoots luotuin, uut ooustitutionsiu Isliois rsoordutiouis lokumis

paps XXII. prsdsos88oris uostri, <zus iuoipit: üxserul>ilis, vsl ssss-

outiousru ultsrius lzsusüoii soolssiustioi i^uavis uuotorituts oolluti vs.cst

stig.10 ei tuuto tsiupors vuouvsrit, <zuod sius oollutio iuxtu I^iitsik-

uso8i8 ststut» oouoilii s.d ssdsrll prsdioturu lsZitinis dsvolutu ipss.(z>iö

eoolssiu dispositioui upostolios spooiulitsr vsl ulius Asusrnlitsr rsssr-

vs,ts> sxistut, st supsr es. iutsr uliizuos lis, ouiu8 sts-tuui uc äicti

uioug-stsrii truotus liulisri voluuius pro sxprsssis, psudsut illäsciss

duiuruodo sius dispositio s.d uos liso vios psrtiuss-t, 0010 owiiitus

iurilius st psrtiusutüs 8018 eidsm ruouustsrio uuotorituts upostoliw

prsdivtg. tsiiors Präsidium psrpstoo ds riovo uriimiie, g.imsvtiilllls st

inoorporxiiriii8, ita c^uod licss-t sx mmo wodsriis st pro tsmpore exi-

8tsnti nlzl>g,ti88ö st oonvsutui momistsrii Imiusiiiodi psr 86 vsl nliuw

8S0 alio8 vorpors-lsiri posesssionom soslssis iuriurri^us st psrtinsvti»-

rum prsdietoriiw propris suotorit»ts lilisrs Äpprslisndsrs st psrpstuo

rstiosrs so illius Iruetii8 rsdditiis st provsutus in 8U08 00 woriilstsiii

st sselssis prsdistorrmi 118U8 st otilitg-tsin sorivsrtsrs g.o ip8-mi esolö'

8iam psr si08dslli r00008tsrii so0ls88orsi0 00110 et pro tsiupors exi-

8tsntsm rsZi st Aulisr0g.ri, 00 dilsetoruio Llioi'010 illius P0rrooliis'

uoruui oursui sxsrssri, ip8ic^us soelssis iu diviuus dsssrviri Isosis^

dioti dioossuui 00 uroliidiueoui looi st ouiusvis ultsrius liosutiu suzier

lioo ruiuillis rsHui8its.. Xoo olistuntilzus priori voluututs uostw

prsdietu, 00 pis uismoris Honiluoü pups VIII. stis-ra prsdoosssmis

nostri st ulüs upostoliois ooustitutiouilius ooutrs,rÜ8 ^uiliusouuc^llö I

uut si s-lic^ui supsr provisiouilius silii Isoisudis ds liuiu8iuodi vd
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Ms lisneöeiis seelssiastisis in illis partil>us sxsoialss vsl gsns»

ralss Äiots ssÄis vsl lsgatoruin eins littsras irnpstrarint, stiarn si

per sas aÄ inliilzitionsm, rsssrvationsin st Äsorsturn vsl alias c^no-

woäolikst sit xroesssnm, <^uas c^niÄsin littsras st xrossssns lialzitos

^>er easÄsin st inÄs sssuta c^nsounc^us aÄ Äietarn esslssiain volnrnns

non sxtsnÄi, ssÄ nullnin xsr lroo sis eznoaÄ asssentionsin lisnsLsiornm

aliornm xrsinÄioinin Asnsrari, st c^niduslilzst aliis privilsZiis inÄnlAsntüs

et littsris axostoliois Asnsralilins vsl sxseialilzns, c^norurneunc^ns tsnornrn

existant, xsr i^ns xrsssntilzus non sxprsssa vsl totalitsr non inssrta

eüeotns earum imxsÄiri valsat c^nomoÄolilzst vsl Äitsrri st Äs iz^uilzns

yuorrnnHNö totis tsnorilzns Äs vsrlzo aÄ vsrlinin IradsnÄa sit in nostris

littsris msntio sxseialis. Volninns autsio, c^noÄ zzroxtsr nnionsin,

allnsxionsm st inoorxorationsrn xrsÄiotas Äista sovlssia Äslntis non

lranÄstnr oliss^niis et aniraarnin enra in sa nullatsnns nsAÜAatur,

seÄ eins eonArns snpxortsntur onsra oonsusta. Illt insupsr, xrout

est, irritnra Äsesrninius st inans, si sseus snxsr Iriis a cznvHnarn

c^uavis anotoritats seisntsr vsl ignorantsr attsntatnnr torsan sst

liaetenns vsl iin^ostsrnin oontiZsrit attsntari. !7nlli srgo oinnino

tomivnin liosat lians paZinarn nostrs alzsolutionis, voluntatis, unionis,

aunsxionis, insorzzorationis st Äsorsti intrinZsrs, vsl si ansn tsrns-

rario eontrairs. 8i c^uis antsin lios attsinptars ^>rssuinzzssrit, inÄiA-

vationsin omni^otsntis Äsi ao lzsatornin l?stri st ?anli azzostolorum
eins ss novsrit inoursurum.

Oatnm ltoins azzucl sanstnin l?strnrn anno inoarnationis Äoininios

Nillssimo HuinAsntssiino viZssirno c^ninto, ÄuoÄssiino IralsnÄas Vsesinln-is,

xontilleatus nostri anno sssunÄo.

(Mit Bulle.)
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